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Zum Auftreten und zur Bekämpfung der Erdbeermilbe. ·_ 2. Beitrag 
Von Professor Dr. Kurt Hahmann und Dr. Heinrich W. K. Müller 
Staatsinst~tut für Angewandte Botanik, Pflanzenschutzamt Hamburg 
Im Jahre 1950 gelang uns die kurzfristige Ausa.rbei-
tung einer Feldbekämpfungsmethode für die Erdbeer-
milbe Tarsonemus pallidus (fragariae Z.) Banks. Es 
blieb im folgenden Jahre die Aufgabe, das erst nach 
der Ernte erprobte Verfahren durch abgeänderte 
Wahl der Mittel und Kon-
zentrationen, wenn mög-
lich, zu verbessern, insbe-
sondere aber die Frage 
einer vorbeugenden Früh-
jahrsbekämpfung zu klä-
ren. 
1. Verbreitung 
Auf Grund unserer Ver-
öffentlichung (2) über Scha-
den und Bekämpfung der 
Erdbeermilbe wurde i'hrem 
A u f t r e t e n auch in an-
deren Ländern des Bundes-
gebietes Aufmerksamkeit 
geschenkt. Von der Ver-
breitung des Schädlings in 
Schleswig-Ho'lstein, Ham-
burg und Niedersachsen 
konnten wir uns selbst 
2. Frühjahrsbekämpfuny 
Der Z e i t p u n k t der beginnenden E i a b 1 a g e 
durch die überwinterten weiblichen Milben 1) kann für 
die Frühjahrsbekämpfung ein wichtiger Termin wer-
den, wenn es gelingt, durch eine kurz davor gelegte 
Bekämpfung die über-
lebenden Weibchen zu er-
fassen und damit d~e erste 
Eiablage und alle nar.hfol-
genden Bruten zu verhin-
dern. Andererseits mag 
auch ein späterer Spritz-
termin k u r z v o r d e r 
B 1 ü t e durch die bessere 
insektizide Wirkung der 
angewendeten Mittel bei 
höheren Temperaturen 
günstiger sein. 
überzeugen. Aus dem 
Rheinland (Nordrhein) 
wurde im letzten Jahre 
ebenfalls starker Befall be-
Linke Erdbeerreihe im August 1951 dreimal innerhalb einer 
Woche mit POX (0,2°/o) gespritzt, rechte Reihe unbehandelt. 
(Aufgenommen am 29. 10. 1951) 
Wenn nun nach Wies -
man n (1) im Frühjahr die 
Masse der <i' Milben noch an 
de r Achse bzw. in den Blatt-
scheiden versteckt lebt, um 
dort stets die jüngsten Teile 
der Erdbeerpflanze als Fut-
terplatz zu besiedeln, so wer-
den an die T i e f e n w i r -
k u n g der anzuwendenden 
Bekämpfungsmittel bei der 
Frühjahrsbekämpfung beson-
ders hohe Anforderungen ge-
kannt, aus der Pfalz berichtete R o e s 1 er (3) über 
schwere Verseuchung, im Saarland wurde von E. Leib 
ein BefaUsherd gefunden. In Südwestdeutschland konnte 
die Milbe dagegen nur ganz vereinzelt, ohne sichtbaren 
Schaden anzurichten, festgestellt (Württemberg) bzw. 
gar nicht gefunden werden (Baden). Etwas südlich da-
von in der Schweiz herrscht andererseits seit Jahr- . 
zehnten stärkster Befall. Bekanntlich benötigt der 
Schädling ein o z e a n i s c h e s S o m m e r k 1 i m a, 
also e.ine ziemlich hohe Luftfeuchtigkeit. Diese ist in 
den genannten Befallsgebieten gewährleistet, wäh-
rend Südwestdeutschland in den letzten Jahren meh 0 
rere ziemlich trockene Sommer mit Dürreschäden auf-
zuweisen 'hatte, die der Milbe abträglich sind. 
stellt. Das innertherapeuti-
sche {systerriische) Präparat Systox {Bayer 8169) schien unter 
diesen Bedingunge[l Erfolg z,u ve,rspre,chen, während E 605 
wegen der niedrigen Terrnperature,n im März/April im Nach-
tei'! sein mußte. V:on den . Gamma-Hexa-Mitteln war aru,f 
Grund .. der vorjährig,en Erfahrungen im Spätsommer/Herbst 
eine ausreichende Wirlkurnq zu erwa,rten . 
Die Frühjahrsversuche wurden, bedingt durch die 
anhaltend kalte Witterung im März, erst Anfang April 
(zur Zeit der Eiablage) und Ende April/ Anfang Mai (kurz 
1 ) Nach W i ,es man n lbe,g.innt die Eia'bla,ge Mitte bis 
Ende März, vor allem im In<n<em des Stockes. Wir fänden ' 
<die ersten a:bgelegten Eier in den gefalteten Blättchen am 
19. März 1951. 
I 
vor d er Blü te) in d rei räumlich w eit getrennten, ers t-
mals behandelten Erdbeeranlagen der Sorte „Ober-
schlesien" im 1., 2. und 3. Anbaujahr durchgeführt. In 
der Anlage A (Vierlanden), wo die Erdbeeren im 
e rsten Anbau jahr auf bßstem Gartenboden und bei 
sorgfältiger Pflege . (Unkrautbekämpfung u. a .) wuch-
sen, wurden die h ö c h s t e n E r t r ä g e auf dem 
einen S y s t o x - B e e t (0, 1 °/o) erzielt. Die E 605- und 
Hexa-Beete brachten zwar gute, aber nicht - ganz so 
hohe Erträge. Die beiden unbehandelten Beete fi elen 
im Wuchs und Ertrag ganz erheblich gegen die be'han-
delten Beete ab. Die Milbenzahlen (Tabelle 1) gehen 
mit ·den verschiedenen Erträgen annähernd paralle'l. 
Tabelle 1 
Versl\lche zu r Früh jahrsbek ämpfun g der Erdbeermilbe 
·r~ 
;..; 11 1 ~ ~ 
M:ttel 
~ 
~ 
0 
;,::j 
Anwendungs-
daten 
Answer-1 :;; ~1~" 
'°O Q,) ::: c, 
tung '.a ~ 2 §1.~ 
a m ~ii:i l:l ~ fi1 
l 
2 
3 
4 
A 1Unbecli.and€It 1 - 1 110. VJJ. 1 6 1991288 
1 
6 321 37 
6 0 0 
. 6 381 94 
6 11 19 5 ('i , , 
7 
8 
9 10 
$ys_tox (8169) 10,05 
Systox (8169) 0,1 1 
E 605 forte 10,03 i 
E 605 forte 1 0,04 
Spritz-He x,a-
cid „G" 0,2 
Spritz -Hexa-
ci,d „G" 10,3 
Gamma-
Nexen-Spr. 
Billtox 
.• Perfektan 
0,2 
0,3 
02 .  , 
4., 7. , 11. lV. 
7. , 11. , 16. JV. 
4. ,7. , 11.lV. 
4., 11.IV .. 
·" 
6 
6 
11 0 
o/ 2 
61 011 6 1 0 
ß . 0 0 
1 1 B 'Un be!ha!Il'delt 
2 E 605 forte 0,04 
0,2 
0,3 
0,3 
0,4 
1
24. VII. I 4 11731304 
4., 1. , 11. IV. 30. vn. 4 284418 
3 Spritz-Be;.rn-
ci,d „G 
4 1 ISpri tz-He,;a-
c1,d „G 
5 1 1Bi'lltox 
6 Bi'lltox 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
C IUnhe!handeJt 
Systo,x (8169) 
Systox (8169) 
E 605 forte 
Spritz -Hexa-
cid „G" 
E 605-Stauib 
Hexacid-
Stau:b „G" 
4 ., 11.IV. 
0,05 27. IV., 5. , 12.V. 
0,1 „ 
0,04 27. ,30. IV. ,5. V. 
0,3 27.IV. , 5., 12. y .l 
27. , 30. IV. ,5.V. 
27 . l V.,5., 12. V. I 
24. VII. I 4 i 5 
4 6 1 
4 0 0 
4 0 
28. VI. 6 138234 
6 128 185 
6 15 23 
6 57 99 
6 14 24 
6 106188 
6 100,309 
In der Anlage B (Vierlanden), die im zweiten An-
baujahr bei mäßiger Pflege stand und von stark ver-
seuchtem Pflanzenmaterial stammte, bestätigte sich 
die g u t e W i r k s a m k e i t der H e x a - E m u 1 s i o-
n e n bei der Frühjahrsbekämpfung. Dies war nicht nur 
an de,r sichtbaren Wüchsigkeit der behandelten Pflan- . 
zen im Gegensatz zu der geradezu kümmerlichen Ent-
wicklung (Verzwergung) der ungespritzten Reihen und 
an den Ernteunterschieden, sondern auch an d en Mil-· 
benzahlen eindeutig zu erkennen. ·E 6 0 5 forte v e r -
sagte in dieser Anlage bei der kalten Witterung an 
den Spritztagen (Tagesmittel 7,9 °, 9,8 °, 4,8 ° C) ebenso 
wie bei der Behandlung einer dreijährigen Anlage 
(.,Oberschlesien") mit denselben Spritzterminen und 
Konzentrationen. Es wurden hier auf 6 Blättchen im 
Durchschnitt gezählt : 
a) nach 3maliger Spritzung mit E 605 forte (0,03 bzw. 
0,040/oJ 
14. VI. 
2. VII. 
228 Milben, 
539 
754 Eie r 
1014 
b) nach 2maliger Spritzung mit Spritz-Hexacid „G" 
(0,2 bzw. 0,30/o) 
34 
14. VI. 
2. VII. 
15 Milben, 22 Eier 
46 65 
In der Anlage C (Geestrücken) standen die Erdbee-
ren im 2. Anbaujahr feldmäßig auf lehmigem Sand-
boden und befanden sich infolgedessen auch nur in 
mäßiger Pflege (maschinelle Unkrautbekämpfung). Die 
beiden Hexacid-Reihen hoben sich bald nach deJ Be-
'handlung durch eine hellgrüne Färbung von den ande-
ren Reihen schon von weitem sichtbar ab, was bei 
näherer Untersuchung auf den Durchtrieb von vielen 
jungen, hellgrünen Blättchen zurückzuführen ·war. Die 
gute Wirkung von Systox im Frühjahr ist auch hier an 
der Milbenzahl zu erkennen, w ährend E 605 bei dem 
immer noch kalten Wetter Ende April/ Anfang Mal 
(Tagesmittel 8,8 °, 7,0 ° 10,4 ° C) nicht befriedigte. 
Hexa- und E 605-Staub zeigten keine Wirkung. 
Da die Frühjahrsbekämpfungsversuche zu zwei ver-
schiedenen Zeiten (Anfang April bzw. Mai), aber in 
zwei verschiedenen Anlagen durchgeführt wurden und 
zu beiden Terminen befriedigende Ergebnisse erziel-
ten, läßt sich ein sicheres Urteil über den günstigsten 
Zeitpunkt für die Frühjahrsspritzung aus dieser Ver-
suchsanstellung noch nicht gewinnen. Zu dieser Frage 
sind noch weiiere Versuche erforderlich, zumal ab· 
norme Witterungsverhältnisse durch den späten 
.Kälteeinbruch Ende März 1951 vorlagen. 
3. Bekämpfung nach der Ernte 
Bald nach der Ernte nähert sich die Milbenvermeh-
rung ihrem Höhepunkt, wodurch · die durch das 
Austragen der Früchte schon erschöpften Pflanzen 
nicht nur eine Wachstumsstockung, sondern auch die 
charakteristi~che Veränderung ihres Aussehens durch 
Kräuselung der Blätter und Verzwergung ihres gan-
zen oberirdischen Aufbaues erleiden. Naturgemäß muß 
auch die Ausbildung der Ausläufer und kräftigen Ab-
leger, der späteren Jungpflanzen, dadurch benachtei-
ligt werden. 
Die Bekämpfung der Milbe nach der· Ernte ist daher 
b es o n d er s d r in g 1 ich. Der starke sichtbare Be-
fal'l läßt die Wirkung der verwendeten Mittel bald 
augenscheinlich werden. Es wurden daher Anfang 
August 1951 nochmals umfangreiche Versuche rriit den 
modernen lnsektiziden auf E-, HCH- und DDT-Basis 
sowie mit Netzschwefeln in einer sehr stark befal-
lenen, 2jährigen Anlage durchgefü'hrt. Auch die jun-
gen Ausläuferpflanzen waren schon befa'l'len und wie-
sen e1ine gelblich-bräunliche, ölige Verfärbung der 
Blätter auf. 
Die Auswirkung der Behandlung zeigte sich nach 
dem Augen'l.chein am schnellsten bei den mit POX 
(0,20/o) und E 605 forte (0,050/o) in dreitägigem Ab-
stand gespritzten, etwa 50 m langen Erdbeerreihen. 
Die PO X - Re i h ·e trieb als erste zahlreiche hell-
grüne junge Blättchen oben durch die alten verfärb-
ten Blätter durch, .,ergrünte" also zuerst. Diesen 
W a c h s tu ms v o r s p r u n g, der sich in der Hö'he 
und Breite der Pflanzen sehr deutlich bemerkbar 
mach te, behielt diese Reihe bis in den Herbst hinein 
(Abb. 1). so daß sie als kräftigste in den Winter hin-
einging. Die Reihe mit E 605 (0,050/o) folgte zwar nur 
mit geringem Zeitabstand im Ergrünen, konnte aber 
den kleinen Vorsprung der ·POX-Reihe nicht wieder 
aufholen. Die mit E 605 (0,030/o) gespritzte Reihe trieb 
nicht so stark durch und zeigte e inen deutlichen Abfall 
in der Pflanzengröße gegenüber den erstgenannten 
beiden Reihen. E _605 (0,05 0/o) im wöchentlichen Spritz-
abstand versagte, auch Systox in kurz- und langfristi-
gem Spritzabstand. Die mit Hexa-Emulsion in doppel-
ter Konzentration und in 7tägigem Abstand gespritz-
ten Pflänzen trieben erheblich später durch, machten 
aber einen durchaus gesunden, kräftigen Eindruck. An 
erster Ste lle stand hier die Hexacid-Reihe, nach dem 
Aussehen und Durchtreiben der Pflanzen beurteilt. 
Immerhin weist die langsamere vVirkung der Hexa-
Emulsion auf den Neuaustrieb, wahrscheinlich bedingt 
durch den längeren Spritzabstand, auf die Notwendig-
keit der möglichst um g e h end e n Behandlung nach 
der Ernte hin. Die Hexa-Suspensionen fiele.n in ihrer 
Wirkung deutlich gegen die Emulsionen ab (Tab. 2). 
TabeUe 2. 
Versuche zür Bekämpfung der Erdlbe,ermilbe n<ach der Ernte 
Mittel 
Answer- "' 
,. Anwendungs- tnng ~ ~ -g ;,; 
§ - daten ain :2~~@ 8 
i::::: 
1 
~i:qH;;i fii 
. ' 1 D Uinlbelhande.lt 
2 Systox (8169) 
3 Systox (8169) 
4 E 605 -fort,e 
5 E 605 forte 
6 E 605 forte 
7 POX 
8 Spritz-Hexa-
ci>d „G" 
·9 Hex,acid „G" -
0,1 2.,6. , 9.VIII. 
0,1 2.,9., 17.VIII. 
0,03 2. , 6., 9. VIII. 
o,o5 2., 6. , 9. vm. 
o,o5 1 2., 10. ,17.Vm. 
0,2 2. , 6. , 9. VIII. 
0,2 2. , 9., 17. VIII. 
28 . VIII. 6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
300370 
186196 
366454 
106138 
6 1 
41 79 
9 12 
6 22 18 
Spr.itzputlv,e,r 0,2 10.,17. ,24.VIIJ. 3.IX. 6 39 68 
10 Horte,x-
Sp ri trzm i tte 1 0,4 
0,2 
2., 9.,17.VlII.28.VUI. 6 9 3 
11 Horte,x-Pulver 
12 Gamma-
Nexern-Spr. 0,2 2. , 10. ,17.Vm. 
13 Gamma-
Spritz-Nexit 
14 Bi:Lltox 
0,4 
0,4 
0,2 
i,O 
0,4 
15 Perfo!ktan 
16 Gesapon 
17 Gesarol 50 
18 Aktiv-
Ges,apon 
19 Aktiv-
0,4 
0,4 
20 
21 
22 
23 
24 
Ges•arol 
BASF Netz-
schwefel 80 
Kumulus 0,5 
+ Tezet-Paste 0,2 
Netzschwefe'l 80 
Billwärde,r 0,5 
+ Tezet-Paste 0,2 
E 605~Staiuib 
Hexaciid-
Stau'b „G" 
Aküv-Stäuibe-
Gesarol 
1 A UillbehaTudeH · 
2., 9., 17. VllI. 
3., 10.,17.VITI. 
,, 
2. , 10., 17. VIII 
2 E 605 forte 
3 POX 
4 
5 
6 
Spr:itz-He;a· 
c1id „G 
Billtox 
0,0513. , 17., 20. IX. 
0,2
1
1!3., 20:: 27. IX. 
0,2 
0,2 „ 
7 
8 
Gamma-
Nexen-Spr. 
Hortex-
Spritzmittel 
PeDfektan 
0,2 
0,2 
0,2 
3. IX. 
l. X. 
6 218254 
6 22 18 
6 50 54 
6 15 18 
6 6 11 
6 256536 
6 210448 
6 164198 
6 2501264 
6 177 96 
6 116 40 
6 57°1350 
6 931101 
6 155127 
1 
6 492226 
6 8 2 
6 93 62 
6 5 3 
6 0 0 
6 8 2 
6 
6 
Ganz u n b e f r i e d i gen d waren die reinen DDT-
und kombinierten DDT-Hexa-Mittel, wenig besser die 
mit mehreren Netzschwefeln behandelten Reihen im 
Aussehen, so daß sie späterhin mi't wirksameren Mit-
teln nachbehandelt werden mußten. Auch die Stäube-
mit t e 1 versagten bei dem sonnig-warmen Wet-
ter (Tagesmittel 18,8 o, 14,9 °, 16,4 ° C) ganz. Die MiI-
benzahlen unterstreichen das nach dem Augenschein 
gewonnene Bild von der verschiedenen \,Virksamkeit 
der angewendeten Mittel. 
Es wurde bei Gamma-Mitteln stets die d o p p e 1 t e 
Konzentration angewendet, was sich auch in diesem 
Jahre bewährte. Zusätzliche Versuche mit der ein-
fachen und dreifachen Gebrauchskonzentration von 
Spritz-Hexacid „G" zeigten, daß die einfache (0,1 0/o) 
nicht ausreichte, die dreifache nicht bessere Ergebnisse 
brachte als die doppelte. Letztere erscheint daher in 
jedem Fall, auch zur Schonung der Pflanzen, ange-
bracht. 
Weitern in der Vierländer Anlage A im September 
1951 parallel durchgeführte Spritzversuche an zweijäh-
rigen Pflanzen der Sorte „Oberschlesien" bestätigten 
die gleich gute Wirkung der Gamma-Präparate in dop-
pelter Anwendungskonzentration und von E 605 forte 
in 0,05 °/oiger Konzentration bei kurzfristiger Anwen-
dung und bei immer noch hohen Tagesmitteltempera-
turen (23, 1 °, 12,4 °, 10,4 ° C), während die langfristige 
Behandlung mit POX 0,2 0/o (wie bei E 605) auch hier 
wieder nicht genügte. · 
Zusätzlich~ Versuche in de,r Anmcl!ge C S!O~lten die Fmge 
klä,ren, ob die Wirkung ,de,r Mittel von der A r t ·de r B e -
netz 1\.1 <n g de-r Ertdlbe-e-rp<fLanz,en ,aibhängig ist. Es wurdern 
da'he-r im Augus,t wi,e,cJleifüdlte Spritzun,gen mit Hex,a- und 
E-M!itte,lin in de,r üblkhen Weise mit der Rückenspritze un1d · 
:m!it der Motorspritze (Ho,J1der P 15) bei 10, 20 u:nd 30 Atü 
paratJiel \bei j,edem Mittel dmchigefühxt. Eiin Wi,rkungsunter-
s,chied konnte ,d!urch Mi'lbenausz.ä1hliurng nicht festgeste•mt 
werden . . In ,diesem Zusammenhang sei noch e·rwiillrnt, ,cJlaß 
die Fruhjalhrsspritzu.nige1n (arußer in Anlage C) mit der Rülk-
•kenspritz,e und d~e 1So:mrrn1erspritzungen, .außer in de,r Vi-er-
;änder Am.!Lage, mit der Moto,rspritze (10-20 Atü) ,aillsg-e-
fiiilhrt w:urdern. De,r Verib11al\.lch ,an Spritzhrü'he je ha bei feld-
mä,ßiigem .Ain'b>alll beitrug im Durchschnitt 1500- 2000 l. Bei 
gartenmäßiger Kultur und bei starker Laubentwicklung 
muiß man min1deste1J1s mit 2000 ll fha rechnen: denn ,d!ie· Vor-
a u s s e t z u n g eines durchschlagenden Spritzerfolges ist 
die vollkommene ißenet-zun,g der jüngsten gefal-
teten Blättchen im Herzen der PfLanze. 
Tastversuche mit a z oben z o l h a I t i gen Streu- und 
Stäubemittelln ve,r1ielfen erfolqversprechernd, mlüssen alber 
noch ,auf breite,r-er Grum,d'large fort,gesetzt werden. 
4. Tauchverfahren für Jungpflanzen 
Dem Tauchen der Jungpflanzen, bei Erdbeer-Neu-
anlagen, in eine E 605-Lösung oder in eine Hexa-
Emulsion kommt eine besondere Bedeutung als v o r-
b e u g e n de M aß n ahme zu, worauf wir und 
R o es 1 er (3) bereits hingewiesen haben. Die weitere 
Beobachtung der von uns im August 1950 in E 605 
forte (0,03 - 0, 1 °/o) getauchten Pflanzen während des 
folgenden Vegetationsjahres zeigte uns aber, daß die 
meisten dieser getauchten Pflanzen im Juli/ August 
1951 bereits wieder stark von der Milbe b e f a 1 -
1 e n waren. Die wenigen, vom Tauchverfahren nicht 
berührten Eier hatten also zur Verseuchung der Pflan-
zen im nächsten Jahr ausgereicht. 
Diese Erfahrung sowie die, Angabe von W er n e r 
(4), daß nur das 10 Minuten lange Tauchen der Jung-
pflanzen in einer 35-40 ° C warmen E 605-~ösung 
von 0,035 °/o als einzig -wirksame Maßnahme die Mil-
benfreiheit der zukünftigen Anlage für die nächsten 
4 Jahre gewährleistet, veranlaßten uns in Anbetracht 
der Wichtigkeit eines wirksamen Tauchverfahrens, 
E- und Hexa-Präparate bei verschiedenen Tempera-
turen, ferner DDT-Mittel, Netzschwefel und Sommer-
öle im Tauchverfahren zu prüfen. 
Methodisch gingen W'ir dabei so v,o,r, daß wir j<lmge g-e-
foltete Blättchen (6-8 je V,eDSuch) von stark bef,a!1enen, 
dreijähr,ig,en „Ohers,chilesien" -Quartieren vormitta,gis ent-
n:a!hmen und· nachanHt11Jqs i lffi La 1b o rat -o f'i um in ,d!ie je-
weiliige 'Lösung bei Zi=ertempeir-atur (18-19 o C) oder 
nach dem Anwiärmen der. Lös1Ung im Wasserbad ,au1f 35 o urnd 
40 o C kurzfristig (seikundenl,anq) oder 10 Minut,en 1,aniq 
tauchtern, ,aruhän1gen1die F.11füss•i1qlkeitstropfen danach ,durch 
ScMeruidern. entf,er.nten u1rnd die qetauchten Blättchen in 
o'ffenen Petrischalen ,albtr-ocknen ließen. Erst diall<Il wurden 
clie mit schwach feuchtem F,Jießpapier ausq,eklei1deten Deckel 
auftgeilegt. Die Petrischalen wurden o•bendmin täglich mo,r-
35 
gens 1/2-l Sturude geöffnet, um sie zu entlüften und um 
gegebenenfalls die Blättchen zu trocknen . Die Auszählung 
der Blätt,er mußte spätestens 5- 6 Tage nach dem Tauchen 
beendigt sein, da dann die Blättchen durch A,bste rbe-
erschei,nung-en sich bra,unschwarz verfärbten, während die 
zur Kontrolle nur in Wasser ,get,auchten :Blätt-chern skh noch 
einige Tage lä,nger f.risch hielten. Die e rwärmte Hexa-
Emu'.lsion hra-chte -die darin getauchten Blättchen schon 
innerhalb 1-2 Tagen Z1UI!1 Albsterben und schied für ,die 
Versuche von vornherein aus. 
Es zeigte sich durch wiederholte Versuche während 
des ganzen Monats Juli, daß E 605 forte weder in 
hoher Konzentration (0, 1 °/o) noch in 35 ° und 40 ° C 
warmer Lösung außer den Milben auch die Eier abzu-
töten oder die aus den Eiern in den nächsten Tagen 
a.usschlüpfenden Larven noch nachträglich restlos zu 
erfassen "\>ermag. Spritz-Hexacid „G" erreichte schon 
in 0,1 0/oiger Konzentration bei Zimmertemperatur 
und sekundenlangem Tauchen auf die Milben und die 
später schlüpfenden Larven hundert prozentige 
Wirkung, POX (0,2 °/o) und Systox (0, 1- 0,3 0/o) 
verhielten sich bei 18 ° C ähnlich wie E. 605. Sommeröl, 
Netzschwefel und DDT-Suspensionen (Gesarol 50) ver-
mochten noch nicht einmal die Milben (Imagines) ab-
zutöten, während Aktiv-Gesarol, Gesapon und Aktiv-
Gesapon zumindest die Larvenentwicklung aus den 
Eiern nicht aufzuhalten vermochten . Es sei aber be-
merkt, daß die Tauchversuche nicht regelmäßig zu 
ganz gleichen Ergebnissen führten, insofern als die 
Wirkung der Mittel auf die ausgewachsenen Milben 
und die ausschlüpfenden Larven jeweils verschieden 
stark war. Dagegen war die hundertprozentige Ab-
tötung der Milben und Larven durch das angewendete 
Hexamittel (Spritz-Hexacid „G" 0, 1- 0,3 0/o) in jedem 
Versuch zu beobachten. Während der · Versuchssprit-
zung im Frei 1 a· n d getauchte Blättchen (2 ./3. VIII. 51, 
Anlage D), die bei warmem Wetter in den Petrischalen 
aufbewahrt und transportiert wurden, brachten keine 
eindeutigen Ergebnisse. Der Laboratoriumsversuch ist 
demgegenüber noch geeigneter. 
Zur Sicherung der Erg·ebnisse aus den Laborato-
riumsversuchen wurden noch Tauchversuche im Frei-
land an g a n z e n P f 1 a n z e n (Ableger) durchge-
führt. Diese wurden danach z. T. beetweise au·sge-
pflanzt, z. T. im Gewächshaus in Töpfen weitergezogen. 
An letzteren fanden sich 8 Wochen später bei der 
Auszählung wieder zahlreiche Milben auf den mit 
E-Präparaten behandelten Jungpflanzen, aber nur 
e in z e 1 n e Mi 1 b e n auf den in Hexa-Emulsion ge-
tauchten Pflanzen (Tabelle 3) . 
z 
1 
2 
3 
4 
5 
Tabelle 1. 
Ergebnisse im Tauchverfahren mit Jungpflanzen 
· (Gewächsihausversuch) 
Mittel 
Unbehandeilt 
Systox (8169) 
E 605 forte 
POX 
Spritz-Hexa-
cid „G" 
Konz. , Gctmicht 
% am 
Aus-
wer-
tung 
;:tm 
22. vm. 19. x. 
0,1 
0,05 
0,2 
0,2 
.... ; s.3 ~ .. 1 ~ ~ 
~~ ~= 
Ni'< >-< -~ 
~ 
.:E 
"'1. 
6 15.88 132 
6 690 708 
G 204 81 
1
6 258 156 
6 7 13 
Immerhin hat das Tauchverfahren im Freiland doch 
nicht die hundertprozentige Wirkung wie im Labora-
torium erzielt. Vielleicht erfolgte· im Laboratoriums-
' versuch die Entgiftung des abgeschnittenen Blattes 
langsamer, oder es kommt in der geschlossenen Petri-
schale eine stärkere Atemgiftwirkung des HCH zu-
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stande, obwohl die Blättchen noch gefaltet sind; auch 
mag durch die Blattstielwunde im Laboratoriumsver-
such mehr Gamma-Wirkstoff ins Blatt gelangen, wie 
es Langen buch (5) nachweist. Schließlich mag das 
Tauchen ganzer Bündel von Jungpflanzen in der Pra-
xis keine hundertprozentige Benetzung gewährleisten. 
Jedenfalls müssen unsere auf Grund der Laborato-
riumsversuche zunächst an das Hexa-Tauchverfahren 
geknüpften H o f f n u n g e n (6) auf die Schaffung 
m i 1 b e n f r e i e r Neuanlagen vorerst noch zu -
rück g e s t e 11 t werden. 
Bei der Durchführung des Tauchverfahrens sind in 
der Praxis stellenweise grobe Feh 1 er begangen wor-
den. Manche Anbauer haben die jungen Pflanzen 
, stundenlang in der Brühe schwimmen lassen, andere 
haben sie in Bündeln getaucht und stundenlang oder 
gar über Nacht liegen lassen, bevor sie sie ausge-
pflanzt haben. Dabei haben sowohl in E 605 als auch 
in Hexacid getauchte Pflanzen an den Blättern starke 
V e r b r e n n u n g e n erlitten, wodurch sie schwarz 
wurden. 
Bei feuchtem Wetter zeigten sich die jungen 
Pflanzen besonders empfindlich. Zwar wurde das Herz 
der Pflanze meist nicht verbrannt, doch blieben die 
Jungpflanzen durch das langsamere Austreiben nach 
dem Auspflanzen im Wachstum zurück. Die Tauchung 
muß daher nur durch s e kund e n 1 an g es Eintau-
chen der jungen Pflanzen in kleinen Bündeln durch-
geführt werden, die Pflanzen müssen danach s o f o r t 
ausgepflanzt werden, . damit sie sehr.eil abtrocknen 
können. Bei diesem Verfahren haben sich keine Schä-
digungen ergeben. 
Besprechung der Ergebnisse 
Die Versuchsergebnisse des Jahres 1951 lassen die 
Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit der chemischen 
Bekämpfung der Erdbeermilbe zu zwei Zeitpunkten, 
nämlich im Früh j a h r vor der Blüte und im S o m -
m er nach der Ernte, erkennen. Hinzu kommt das 
T auch verfahr e n der Jungpflanzen kurz vor dem 
Pflanzen bei Neuanlagen. 
Als Z e i t p u n kt für die Früh j a h r s b e k ä m p-
f u n g kommen die Monate März/April in Betracht. 
Obwohl die Eiablage schon Mitte bis Ende März vor 
allem im Innern des Erdbeerstockes beginnt, konnten 
im Jahre 1951 mit verlängertem Winter durch die 
Spritzungen im April, l-l1/2 Monate vor der Blüte, 
befriedi.gende Erfolge erzielt werden. Ob in Früh-
jahren mit normalem Witterungsverlauf die Spritzun-
gen während der „schönen Märztage" bessere Ergeb-
nisse zeitigen als die zu Anfang bis Mitte April, 
bleibt noch zu prüfen , scheint aber nach den bis-
herigen Erfahrungen nicht zu erwarten zu sein. Als 
Mitte 1 zur Frühjahrsbekämpfung eignen sich insbe-
sondere die Gamma·-Hexa-Emulsionen in doppelter 
Konzentration . Auch Systox in 0, 1 0/oiger Konzentra-
tion scheint sich im Frühjahr bei den zu dieser Jahres-
zeit in starkem Wachstum befindlichen Pflanzen zu 
bewähren, in denen es anscheinend in der bekannten 
Weise innertherapeutisch zur Wirkung kommt. Eine 
Nachprüfung ist aber noch erforderlich. E 605 forte · 
erwies sich bei den Frühjahrstemperaturen (Tagesmit-
tel unter 10 ° C) · als nicht genügend sicher in seiner 
Wirkung, wie das auch von der Bekämpfung anderer 
Schädlinge (z. B. Tipula) her bekannt ist. Der Er f o 1 g 
der Frühjahrsspritzung liegt bei verseuchten Kulturen 
in einer beachtlichen Steigerung des Ernteertrages. 
Die Bekämpfung der Erdbeermilbe im Sommer 
n a c h d er E r n t e ha:t die Aufgabe, die Anlagen im 
2. und 3. Anbaujahr vor dem Eingehen zu bewahren . 
Die erschöpften Pflanzen bedürfen nach der Ernte 
schnellster Hilfe gegen die Milbe, deren Schaden eine 
Krise heraufbeschwört. Das E-Präparat POX stand 
_wegen seines besonders schnellen Abbaues in der 
Pflanze und wegen der baldigen Entgiftung derselben 
nach Abtötung der Milben an der S p i t z e aller Mit-
tel, was N e u au s tri e b und erneute Wuchsfreudig-
keit der behandelten Pflanzen anbetrifft. E 605 forte 
in 0,05 °/o Konzentration stand nicht viel nach, wäh-
rend die 0,03 °/oige Konzentration bei dem starken 
Sommerbefall zu wünschen übrig ließ . Auch zeigte sich 
bei E 605 wie bei POX, daß dreimaJ-ige Anwendung 
in dreitägigem Abstand erforderlich ist, während der 
7tägige Abstand versagte. Systox erwies sich zu die-
ser Jahreszeit, wie im VoIJahr, als unwirksam. Die· 
innertherapeutische Wirkung kommt anscheinend bei 
den durch die Ernte und den Milbenbefall im Wachs-
tumsstillstand befindlichen Pflanzen nicht zustande. 
Wiederholt konnte sogar eine deutliche Zu n a h m e 
der. Milbenzahl nach Anwendung von Systox im Hoch-
und Spätsorµmer während zweier Jahre beobachtet 
werden, was auf eine Stimulationswirkung über die 
Pflanze hindeutet. Nach der Stärke des Austriebs be-
urteilt, stand die Hexacid-Reihe an 3. Stelle nach den 
POX- und E 605 (0,050/o)-Reihen,. Die Hexa-Emulsionen, 
in 7tägigem Abstand dreimal gespritzt, blieben also in 
ihrer Wirkung auf den Neuaustrieb der Pflanzen 
gegenüber den E-Präparaten etwas zurück, zumal die 
Behandlung erst 1 Monat nach der Ernte erfolgte und 
sich über eine doppelt so lange Zeit erstreckte. Ob-
wohl der Praktiker ein Mittel mit 7tägigem Spritz-
abstand wegen der leichteren Einschaltung der Spritz-
arbeit in sein sonstiges Arbeitsprogramm bevorzugt, 
hat er aber schon selbst gelegentlich festgestellt, daß 
E - P r ä p a r a t e im Sommer eine s c h n e 1 1 e r e 
sichtbare W i r k u n g auf milbenverseuchte verkrüp-
pel.te Pflanzen ausüben als Gammapräparate, wenn 
sich durch andere dringende Arbeiten die Durchfüh-
rung der Spritz u n g um einige Wochen nach der 
Ernte Ver z ö g e r't hat. Im übrigen liegt der Er f O I g 
der · Sommerspritzungen darin, daß nach der Ernte 
stärkst befallene, völlig verzwergte Pflanzen bald wie-
der normal durchtreiben und als kräfti.ge Pflanzen . in 
den Winter hineingehen, ohne Gefahr einer Auswin-
terung. 
Das Tauch verfahren für Jungpflanzen ge-
währleistet zwar n o c h n i c h t, wie das ·ausländische 
Verfahren der Methylbromid-Vergasung, die Abtötung 
aller Milben-Ent\\'."icklungsstadien einschließlich der 
Eier und vermag daher die dauernde Milbenfreiheit 
der Neuanlagen nicht zu sichern. Zwar erwiesen sich 
Gamma-Präparate im Laborversuch a'ls hundertpro-
zentig wirksam gegen die noch nach der Behand-
lung aus den Eiern schlüpfenden Larven. Indessen 
mußte im Freiland nach sorgfältig durchgeführtem 
Tauchverfahren immer noch eine g er in g e Ver -
s euch u n g mit einzelnen Milben festgestellt wer-
den. Wenige Miiben genügen aber leider zur Entste-
hung einer normalen Population im nächsten Früh-
jahr, wie wir dies von der Roten Spinne her kennen. 
Auf jeden Fall stellt aber das Tauchverfahren un'ter 
Verwendung einer doppelt starken Gamma-Emulsion 
eine w i r k s a m e r e Bekämpfung der Milben auf den 
Jungpflanzen dar als wiederholte Spritzungen n ach 
dem Auspflanzen lind Anwachsen der Jyngpf!c;Jnzen, 
weil das Tauchverfahren eine bessere Benetzung der 
Pflanze und eine um Wochen frühere Bekämpfung der 
Milben zu ihrer gefährlichsten Verme'hrungszeit er-
möglicht. E-Präparate bewähren sich im Tauchver-
fahren weniger gut. Da die Jungpflanzen bis zum An-
wachsen eine Zeitlang im Wachstum stillstehen, 
kommt anscheinend die innertherapeutische Wirkung 
von Systox beim Tauchverfahren nicht zur Wirkung. 
Nachdem verschiedene Autoren das Etndringungs-
vermögen des HCH ins Gallen- und Blattge'.webe nach-
gewiesen haben und Lang e ·n buch (5) die Wir-
kung des HCH auf Blattläuse an der der begifteten 
gegenüber liegenden Blattseite in exakten ·versuchen 
beobachten konnte, wird die durchschlagende Wir-
kung "der Gamma-Emu'lsion auf die Erdbeermilbe in 
den gefalteten Blättchen und an (!er Achse des Stok-
kes immer verständlicher. Dabei wird auch die nach 
L a n g e n b u c h erleichterte Aufnahme des HCH 
durch die Blattunterseite bei den jungen Erdbeerblätt-
chen, die im gefalteten Zustande ihre Blattunterseite 
nach außen kehren, zur Auswirkung kommen. Zu die-
ser "Tiefenwirkung" des HCH scheint eine noch län-
gere Wirksamkeit (Dauerwirkung) als bei den E-Prä-
paraten infolge der langsameren „Entgiftüng" der 
Pflanze zu kommen. 
Zusammenfassung 
1. Die bisher bekannten V e r b r e i t u n g s g e -
b i et e der Erdbeermilbe in den Bundesländern wer-
den zusammengestellt. 
2. Die im April - zur Zeit der Eiablage - durch-
geführten Versuche zur Früh j a h r s b e k ä m p -
f u n g der Milbe waren bei Anwendung von Gamma-
Hexa-Emulsionen und Systox erfolgreich, insbeson-
dere ertragssteigernd, während E 605 bei -0.en nie-
drigen Temperaturen (Tagesmittel unter 10 ° C) meist 
nicht zur Wirkung kam. 
3. N a c h d e r E r n t e im Hochsommer erwiesen " 
sich E-Präparate (POX, E 605) bei dreitägigem Spritz-
abs'tand als etwas günstiger - durch schnelleres 
Durchtreiben der stark geschädigten Pflanzen - als 
die Gamma-Emulsionen, deren praktisch wichtiger 
Vorteil andererseits in der nur wöchentlich · zu wie-
derholenden Anwendung liegt. Systox versagte bei 
den durch Ernteerschöpfung und MHbenschaden im 
Wachstum sti'llstehenden Pflanzen, ebenfalls DDT-, 
kombinierte DDT-Hexa-Mittel, Netzschwefel und 
Stäubemittel auf Hexa-, E- und DDT-Basis. 
4. Das Ta u c h v e r fahr e n der Jungpflanzen 
vermag zwar keine völlige Milbenentseuchung zu ge-
währleisten, bewährt sich aber durch gute Benetzung 
und rechtzeitige Anwendung besser als wiederholte 
Spritzungen nach dem Anwachsen der Jungpflanzen. 
Die Gamma-Emulsion zeigte sich wirkungsmii,ßig im 
Laboratoriums- und Freilandversuch den E-Präparaten, 
Systox und Netzschwefeln weit überlegen. Zur Ver-
meidung empfindlicher Verbrennungen darf das Tau-
chen der Jungpflanzen nur sekundenlang durchgeführt 
und muß das Auspflanzen gleich anschließend vorge-
nommen werden. 
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